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Schwerpunkt -er Abwehr im Raum um Orel
Starker bolschewistischer Schlachtsliegereinfatz an der gesamten Ostfront

DNV Berlin , 27. Juli . Der Schwerpunkt des nach wie vor
mit großer Erbitterung geführten Abwehrkampfes gegen die
bolschewistischen Offensivkräfte lag am 26. Juli wieder im
Kampfraum von Orel. Bor allem am Nordbogen .setzten
die Bolschewisten ihre vergeblichen Durchbruchsversuchemit star¬
ken Infanterie - und Panzerkräften sort. Die ununterbrochen vor¬
getragenen Angriffe führten vorübergehend zu vereinzelten Ein¬
brüchen , die aber in sofortigen Gegenstößen wieder bereinigt
wurden. Allein im Brennpunkt der Kämpfe büßte der von unse¬
ren Truppen immer wieder zurückgeworfene Feind von neuem
120 Panzerkampfwagen ein . Weitere 48 Panzer wurden bei er¬
folgreichen Verteidigungskämpfen südlich und östlich Orel
rernichtet . Auch die Luftwaffe , die mit starken Kampf -, Sturz-
ilampf - und Nahkampfsliegerverbänden in die Erdkämpfe cingrisf,
meldet neben der Zerstörung von Flakgeschützen und Fahrzeugen
die Vernichtung zahlreicher Panzer.

Trotz dieser einen neuen Aderlaß an der feindlichen Angrifss-
kraft bedeutenden Abschußzahlen ist das Ringen am Orelbogen
fein Panzerkampf , sondern die Entscheidungen wer¬
ben in erster Linie von unseren Grenadieren
«nd den als Infanterie eingesetzten Panzergrenadieren
herbeigeführt. Fortgesetzt Ml Kampf , halten sie ihre Stellungen
mit unerschütterlicher Zähigkeit , springen mit Minen und ge¬
ballten Ladungen die feindlichen Panzer an und mähen mit
ähren Maschinengewehren die feindlichen Schützenwellen nieder.
Wenn es die Kampflage erfordert , lassen sie sich von den Pan¬
zern überrollen und bilden Igel , aus denen sie dann in die
Flanken und den Rücken der vorgedrungenen Bolschewisten
stoßen, oder sie sammeln sich zum Gegenangriff , um den Feind
auf seine Ausgangsstellungen zurückzuwerfen. Durch ihren elastisch
geführten Abwehrkampf gelang es ihnen immer wieder, der
feindlichen llebermacht Herr zu werden und alle Durchbruchs¬
versuche der Bolschewisten zunichte zu machen.

Außer am Orelbogen , wo unsere Truppen dem fortgesetzten
Ansturm des Feindes erfolgreich trotzten, wurde am Kuban¬
brückenkopf, am Mius und südlich des Ladogasees erneut stark
gerungen. Das besondere Kennzeichen dieser Kämpfe war der
ungewöhnlich starke Einsatz von Schlachtfliegern,
mit denen der Feind seine Infanterie - und Panzerangriffe be¬
gleitete. Jagdflieger und Flak , aber auch Heeresverbände schosse»
zahlreiche feindliche Flugzeuge , in der Mehrzahl schwer gepan¬
zerte Schlachflieger, ab . Am Kubanbrückenkopf nahmen
die harten Kämpfe südwestlich und nordwestlich Krymskaja ihren
Fortgang. Im Gebirge nordwestlich von Noworossijsk hatten
sich die Sowjets in diesen Tagen mit 'der Masse von zwei bis
drei Divisionen in dem unübersichtlichen Berg - und Vuschgeländo
festgekrallt/ Mit großer Zähigkeit kämpfend, zerbrachen die hier
eingesetzten schwäbisch- fränkischen Grenadiere den feindlichen
Etoßkeil und gewannen gegen Abend im Sturm eine vorüber¬
gehend verlorene Höhe wieder zurück. Nordwestlich Krymskaja
griffen die Bolschewisten mit zwei bis drei frischen Divisionen,
etwa 70 Panzern und zahlreichen Schlachtfliegern eine Höhe und
das benachbarte Tal in einer. Gesamtbreite von rund fünf Kilo¬
metern an . Nach kurzer, aber heftiger Feuervorbereitung er¬
folgte der Angriff . Vier Stunden lang wogte der Kampf hin
»nd her. doch blieb nack Vereinigung örtlicher Einbrüche und

Abschuß von 15 Panzern die Hauptkampflinie fest in unserer
Hand . Hunderte tote Bolschewisten bedeckten das Kampffeld . Als
sich die ' Bolschewisten in den Nachmittagsstunden erneut bereit¬
stellten, faßten Artillerie und Stukaverbände die feindlichen
Kräfte so wirksam, daß die Sowjets nur . noch jeweils von 20 bis
80 Panzern unterstützt Teilangriffe führen konnten. Unsere
Grenadiere hielten aber trotz der tagelangen , ermüdenden Kämpfe
auch der neuen Belastung stand. Westlich Krymskaja, wo sich die
oft bewährte bayerische 87. Jägerdivision bei der Verteidigung
hartumkämpfter Höhenstellungen erneut ausgezeichnet hat , blieb
es ruhig.

Am Mius kam es nach der zweitägigen Gefechtspause zu
neuen harten Kämpfen . Nordwestlich Kuibyschews trat der Feind
am Nachmittag mit zwei bis drei Schützendivisionenund 40 Pan¬
zern zum Angriff an . Trotz Vorbereitung und laufender Unter¬
stützung ihrer Vorstöße durch schweres Artilleriefeuer und über
100 Schlachtflugzcugen wurden die Sowjets durch Grenadiers
im Zusammenwirken mit starken Luftwaffenverbänden blutig
abgeschlagen. Auch weiter nördlich blieben mehrere feindliche
Angriffe erfolglos . Am mittleren Donez und bei Bjel-
gorod entwickelten sich dagegen nur bedeutungslose Kämpfe , doch
waren unsere Fliegerverbände in diesen Abschnitten sehr aktiv
und bombardierten Panzeransammlungen , Kolonnen und Flug¬
plätze.

Weitere Vandengruppen vernichtet
DNV Berlin , 26 . Juli . In den letzten Wochen wurden in

Süd - Kroatien erneut kleinere Bandengruppen , die sich
nach Beendigung der großen Säuberungsaktion in den mon¬
tenegrinischen Bergen dem deutschen Zugriff zu ent¬
ziehen versuchten, gestellt und unschädlich gemacht. Daran hat¬
ten landeseigene Freiwillige und auch die einheimische Be¬
völkerung besonderen Anteil . Sie halfen bei der Aufspürung
der Terrorgruppen durch rasche Meldung aller Beobachtungen
mif und betätigten sich selbst an der Vernichtung der Banden«
gruppen . Bei einer in' diesen Tagen abgeschlossenen Unterneh¬
mung deutscher und verbündeter Truppen wurden nach kurzem
Gefecht 453 Gefangene eingebracht . Elf Tote wurden gezählt,
ein Beweis , daß der bisher immer wieder zu beobachtende
hartnäckige Widerstand der Banden erheblich nachgelassen hat
und diese die llebergabe ihrer Vernichtung vorziehcn.

2m Nordabschnitt der Ostfront dauerten die An¬
griffe der Bolschewisten südlich des Ladogasees weiter
au . Mit frisch herangeführten Kräften , die von sehr starken
Schlachtfliegerverbänden unterstützt wurden , stürmten die Bol¬
schewisten elf mal hintereinander durch das völlig zertrommelts
Kampfgelände gegen unsere Linien an . Immer wieder brachen
aber die Schützenwellen im Feuer der Grenadiere , Füseliere und
Jäger im Nahkampf oder im Gegenstoß zusammen. Weitere zahl¬
reiche Vorstöße wurden von unserer Artillerie durch Zerschlagen
der Bereitstellungen verhindert.

«Die große Prüfung des italienischen Volkes"
Das Leben in Rom wieder normal

'
DRB Rom, 27. Juli . „Das . italienische Volk darf niemals

außer Acht lassen, daß auch die geringste Störung des nationalen
Lebens vom Feind ausgenützt werden würde "

, schreibt „Tribuna"
im Leitartikel . Nur dann könnte der Feind aus dem Regierungs¬
wechsel Vorteile ziehen, Einheit und Entschlossenheit dagegen
werden den Feind einem Volk gegenüberstellen, das den Krieg
energisch zu führen versteht. Diese Stunde , schreibt das Blatt
weiter , ist die grohe^ Prüfung des italienischen Volkes. Von sei¬
ner Haltung werde sein Glück abhängen . Während italienische
Provinzen vom Feind besetzt sind und die italienischen Städte
unter dem Bombenhagel des Feindes liegen , kann der Wille der
Nation nur der sein , entschlossen zu kämpfen und sich der ruhm¬
reichen Vergangenheit würdig zu erweisen.

!' DNV Rom, 27. Juli . Der italienische Rundfunk meldet, daß
das Leben in Rom wieder seinen gewohnten Gang gehe . Die
Geschäfte der Etadt sind geöffnet und die öffentlichen Betriebe
funktionieren in vollem Maße.

Ein Aufruf Carlo Delcroix
Rom , 27. Juli . Der Leiter der italienischen Kriegsopferver-

Lände, Carlo Delcroix , hat einen Aufruf erlaßen , in dem er
die Italiener auffordert , dem König , der erneut in schicksals¬
schwerer Stunde die Führung des Landes an sich genommen
habe, mit Vertrauen und Disziplin zu folgen. Der Krieg geh«
weiter . Italien dürfe nicht untergehen.

Heldenhafter Abwehr -Einsatz «nferer Panzergrenadiere
Gestern 213 Sowjetpauzer abgeschoffeu

Anordnungen Marfchall Vadoglios
DNV Rom , 26 . Juli . Marschall Vadoglio hat eine Reihe v.

Anordnungen erlaffen, um die Ruhe und Ordnung in Italien
sicherzustellen . In diesen Anordnungen wird u . a . bestimmt, daß >
Kundgebungen , die die öffentliche Ruhe stören, nicht geduldet
werden . Alle bewaffneten Streitkräfte des Staates und di«
PolizÄtruppen in den Provinzen , die verschiedenen Milizen,

stiie bewaffneten Zivilkorps und die Wachtruppen werden dem
Befehl des Marschalls Badoglio unterstellt . Von der Abend- bis!
zur Morgendämmerung wird ein Ausgehverbot eingeführt . Kein
Zivilist darf während dieser Zeit außerhalb seiner Wohnung
sein . Oeffentliche Aemter aller Art , Varietes , Theater , Kino»
und Sporthallen müssen während der Stunden des Ausgehver¬
bots geschloffen bleiben . Unter allen Umständen ist es dauernd
verboten , daß mehr als drei Personen sich in der Öffentlichkeit'
oder in geschloffenen Räumen versammeln oder miteinander
reden . Das Anschlägen von gedruckten Zetteln , Manuskripten
oder Propagandamaterial jeder Art auf öffentlichen Plätzen ist
verboten . Das Tragen von Waffen wird der Bevölkerung unter¬
sagt. Alle Italiener , die ihre Wohnung verlassen, müssen Aus¬
weispapiere mit einem Lichtbild bei sich tragen . Auf Ersuche»
der Angehörigen der Militär - und Amtsbehörden müssen sie ihr«
Kennkarten vorweisen. Die Türen aller Gebäude, die auf ein«!
öffentliche Straße führen , müssen Tag und Nacht geöffnet bleibe«
und im Rahmen der geltenden Verdunkelungsbestimmungen be¬
leuchtet sein . Während der Stunden des Ausgehverbots müssen
die Fenster aller Gebäude geschloffen sein.

Die Anordnungen des Marschalls Badoglio schließen mit der
Feststellung, daß die Durchführung der öffentlichen Ordnung und
der von den Militärbehörden verfügten Maßnahmen gegebenem
falls mit Waffengewalt durchgesetzt wird.

DNV Aus dem Führrhauptquartier , 27. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Schwerpunkt der Kämpfe im Osten lag auch gestern im

Raum von Orel. Unser« Truppen , von starken Verbänden
der Luftwaffe unterstützt, wiesen mehrere südlich, östlich «nd
nördlich von Orel geführte feindliche Durchbruchsversuche nach
«uhselvollen Kämpfen blutig ab und vernichteten zahlreich«
Panzer.

An der übrigen Ostfront kam es am Kubanbrückenkopf, an de«
Minsfront und südlich des Ladogasees zu harten Abwehr-
kämpfen, während am Donez und im Raum von Vjelgorod
Mr örtliche Kampftätigkeit herrschte.

Nordwestlich Krymskaja und nordwestlich Kuibyschews trat
der Feind mit starken, von Panzern , Schlachtfliegern und Ar¬
tillerie unterstützten Kräften zu neuen Angriffen an . Sie wur¬
de» in harten Kämpfen zum Aeil in erfolgreiche» Gegenstöße»
abgeschlagen. Auch südlich des Ladogasees führte der Feind
»eue Kräfte zum Angriff vor , die mit starker Schlachtflieger¬
unterstützung gegen die deutschen Stellungen anrannten . Die
Sowjets wurden in erbitterten Nahkämpfen und wiederholten
sofortigen Gegenstößen unter schweren Verlusten zurückgeschlagen.

An der gesamten Ostfront verlor der Feind am gestrige« Tage
21S Panzer.

2» den monatelangen schweren Abwehrkämpse« am Kuban-
briickenkops zeichnete sich die bayerische S7 . Jägerdioifion befan¬
den» aus.

Auf Sizilien wurden auch gestern alle k- i«dkchen Angriffe

gegen ore oemfch -nattemichen wrsnungen avgewie>en. Lie,-
angrisfe deutscher Nahkampffliegerverbände fügten dem Feinde
erhebliche Verluste zu. In den Gewässern nördlich der Insel er¬
zielten Kampfflugzeuge zwei Bombenvolltresser auf einem schwe¬
ren feindlichen Kreuzer und trafen weitere sechs Einheiten . Das
Hafengebiet von La Valetta auf Malta wurde in der
Nacht von einem starken deutschen Kampsfliegeroerband erfolg¬
reich bombardiert und dabei fünf Schiffe getroffen.

Im Mittelmeer wurde ein deutsches Geleit von sieben bri¬
tischen Torpedoflugzeugen angegriffen . Sicherungsfahrzeuge
schosse« vier der angreisenden Flugzeuge ab . Das Geleit blieb
««beschädigt.

Nordamerikanische Bomberverbände griffen am gestrigen Tage
die Städte Hannover und Hamburg sowie einige Orte
im nordwestdeutschen Küstengebiet an . Die Bevölkerung» beson¬
ders in Hannover , hatte Verluste. Durch Jagd - und Flakabwehr
wurde« über den angegriffenen Städten und aus dem An- und
Abflug nach vorläufigen Feststellungen 30 schwere viermotorige
Bomber abgeschossen. Ueber den besetzten Westgebiete« wurden
weitere vier Flugzeuge vernichtet. In der vergangdnen Nacht flog
der Feind nur mit wenigen Flugzeugen in das Reichsgebiet ei»,
von denen eins avgeschossen wurde. Schnelle deutsche Flugzeuge
griffe » in der Nacht znm 27. Juli Einzelziel« im Raum von
London an.

Im Atlantik versenkt« die Luftwaffe aus einem stark gesicherten
feindlichen Eeleitzug ein Frachtschiff von mindestens 800« BRT.
und beschädigte ei« zweites großes Schiff schwer. Aufklärungs¬
flugzeuge schossen in diesem Seegebiet einen britischen Bomber ad.

Die neue italienische Regierung
DNB Rom, 26 . Juli . Die Agentur Stefan ! meldet : Sein «!

Majestät der König und Kaiser hat auf Vorschlag des Regie¬
rungschefs und Ministerpräsidenten u . a . folgende Minister er¬
nannt : Außenminister : Botschafter Raffaele Euariglia;
Innenminister : Präfekt Runo Fornaciari; Finanzminister:
Generaldirektor Domenico Vartolini; Kriegsminister:
Staatsrat General Antonio Soricc; Marineminister : Konter¬
admiral Raffaele de Courten; Luftfahrtminister : General
der Flieger Renata Sandalli.

*

Mit dem Rücktritt Benito Mussolinis von der Staatsführung
beginnt in Italiens Kampf eine neue Phase . Erste Umrisse zeich¬
nen sich ab, aber es wäre verfrüht , bereits ein endgültiges Ur¬
teil über Ereignisse zu treffen , die noch nicht ausgereift sind.

Immerhin geben der Aufruf des Königs und der des Mar«
fchalls Vadoglio einige Anhaltspunkte über das politische Wollen
der neuen italienischen Staatsleitung . In dem Aufruf Badoglio»
stehen die Worte : „Der Krieg geht weiter .

" Der neue italienisch«
Regierungschef bekennt sich zu den italienischen Verträgen . Ais
eifersüchtiger Wächter einer tausendjährigen Tradition werde
Italien dem gegebenen Wort die Treue halten.

Dieses Bekenntnis kann dem deutschen Volk ein Anhaltspunkt
zur Beurteilung der italienischen Ereignisse sein . Mit Ruhe «nd
Selbstvertrauen wird es die in Fluß befindliche Entwicklung in
Italien beobachten und aus der eigenen Stärke das Bewußt ' cin
feiner Kraft schöpfen.
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Hapter Widerstand auf Sizilien
DNB Berlin , 27. Juli . 2m Abschnitt südlich und westlich

Catania hatte der Feind gegenüber dem harten Widerstand der
dort eingesetzten deutschen und italienischen Verbände bereits
seii Tagen keine Fortschritte mehr erzielen könne und war in
mehreren erbitterten Gefechten unter beträchtlichen Verlusten
zurückgeworfen worden . 2n diesem Abschnitt

'
hat sich der Feind

unter dem Eindruck der erfolgreichen Abwehr , infolge gutlie¬
genden deutschen Artilleriefeuers und der dauernden Stoßtrupp-
tätiokeit unserer Verbände von der Hauptkampflinie wieder
cbgesetzt und ist seinerseits zur Verteidigung übergegangen
^ Auch im Mittel - und Nordabschnitt der Front sind nun die
britischen und nordamerikanischen Verbände , die im langsamen
Vergehen nach Nordosten waren , auf stärkere deutsch- italieni¬
sche Truppenverbände gestoßen , die ein weiteres Vordringen
des Feindes in diesem Abschnitt ebenfalls verhinderten und er¬
folgreiche Gegenstöße unternahmen . An der Küste und im Inne¬
ren der Insel kam es zu wiederholten örtlichen Angriffen , die
in zum Teil harten Kämpfen abgewiesen wurden . In steigen¬
den Maße macht sich der Einsatz deutscher Nahkampffliegerver-
b de bemerkbar, die durch Angriffe auf Bereitstellungen,
M schkolonnen und Stellungen dem Feinde empfindliche Ver¬
las. ' zufügten.

Deutsche Luftwaffe im stärksten Einsatz auf Sizilien
DNP Berlin , 27. Juli . Die deutsche Luftwaffe steht bei den

sch ?eren Abwehrkämpsen auf Sizilien auch weiterhin in stärk¬
st n Einsatz . Ein Verband deutscher Zerstörcrflugzeuge griff am
Montag in kühnen Ticsflügen feindliche Truppcnbereitstellungen
östlich der Stadt Cefa ! u an der sizilianischen Nordküste mit
Bomben,und Bordwaffen an . Panzer und Kraftfahrzeuge , die
die Küstenstraßen in der Nähe dieser Stadt befuhren , bildeten
,ebenfalls lohnende Ziele . Am gleichen Tage bekämpfte ein star¬
ker Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge unter Jäger-
jbegleitschutz feindliche Schiffe vor der Nordwestküste Siziliens.
Alach bisher vorliegenden Meldungen erhielt ein schwerer bri¬

tischer Kreuzer zwei Bombenvolltrefser . Mindestens sechs Han¬
delsschiffe wurden stark beschädigt.

Die feindlichen Jnvasionstruppen sowie der Schiffsverkehr
rings um Sizilien hatten auch in der Nacht keine Ruhe . Ein
großer deutscher Kampffliegerverband warf Bomben aller Ka¬
liber auf Schiffsziele und Hafenanlagen von La Valetta auf
Malta . Drei Schiffe erlitten schwere Beschädigungen. Auch die
ostsizilianischen Häfen Syrakus und Augusta wurden wirkungs¬
voll bombardiert.

Ferner richteten deutsche Fliegerverbände heftige Angriffe
gegen britische Flugplätze auf der Insel , den feindlichen Nach-
schubverkehr auf Straßen sowie Wegen und Waffen - , Munitions¬
und Verpflegungslager . Gute Trefferlagen konnten beobachtet
werden . Gegenüber dem sehr aktiven Eingreifen der deutschen
Luftwaffe im Mittelmeerraum trat die feindliche Lufttätigkeit
bemerkenswert zurück. Der Angriff einzelner Wellington -Bomber
auf die Umgebung von Neapel wurde von der deutsch- italienischen
Luftverteidigung in gutem Zusammenwirken erfolgreich ab-
aewekrt.

Unveränderte Lage auf Sizilien
DNB Rom, 27. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Auf Sizilien , wo sich die Kampstätigkeit hauptsächlich im

nördlichen Sektor abspielt , ist die Lage unverändert . Deutsche
Bomber griffen mit Erfolg zahlreiche Kriegs - und Handelsschiffe
in den nördlichen und östlichen Gewässern der Insel an , wobei
sie vier Transporter , zwei Kreuzer und einen Zerstörer schwer
beschädigten. Fünf Handelsschiffe wurden im Hafen von La-
Valetta getroffen . Die feindliche Luftwaffe flog in den Raum
von Neapel ünd im Gebiet der Meerenge von Messina ein . Die
Schäden sind nicht schwer ; die Zahl der Opfer wird noch fest¬
gestellt. Die Flak schoß sechs feindliche Flugzeuge ab.

Im Verlauf von Luftgefechten mit unseren Jägern über Sar¬
dinien stürzten zwei Curtitz- Maschinen und ein Torpedoflugzeug
ins Meer.

Kriegsversehrte Soldaten als Freiwillige
Beispiele leuchtender Pflichterfüllung

Kompanieführer G.
Als Oberleutnant E . , der fröhliche, temperamentvolle Bayer»

damals mit einer Handvoll Leute das Panzerwerk in der Ma¬
ginotlinie zu nehmen versuchte , geriet er in ein verdrahtetes
Minenfeld . Er kroch seinen Männern voraus . Sie erkannten
eine getarnten Maschinengewehrbunker erst, als dessen Feuer
sie aus nächster Nähe überfiel . Es ließ ihnen im Gewirr der
Verdrahtungen zwischen den Minen keine Möglichkeit zur Ge¬
genwehr oded zum Entkommen. Obcrleutlant E . wurde von
einer Garbe getroffen, versuchte sich jedoch zurückzuschieben , wurde
abermals gefaßt und blieb liegen . Als Gefangener des Feindes
erwachte er, halbverblutet . Der Zynismus des Gegners war
größer als seine Ritterlichkeit : deutsche Soldaten,holten später
einen vernachlässigten, zwischen Leben und Tod Hangenden
Schwerverwundeten aus einem französischen Lazarett.

Deutsche Aerzte mußten unzählige Operationen an ihm vor¬
nehmen, um ihn zu retten . Nach zwei Jahren war er wieder¬
hergestellt. Das rechte Bein war in seiner Bewegungsfähigkeit
beeinträchtigt , der rechte Arm verkürzt und gelähmt.

Für den Oberleutnant war der Krieg zu Ende . War er das?
Der Oberleutnant meldete sich zur Truppe zurück. Earnison-

dienst allenfalls — unter dieser Bedingung nahm man ihn
wieder an . Die Verhärtug des Krieges im Osten nahm zu.
Oberleutnant G . drängte , zu seinem alten Frontregiment zu
kommen . Endlich gelang es . Der Kommandeur nahm ihn halb er¬
freut , halb skeptisch auf . Welche VerwendungsmöglichMt ließ
sich für den Oberleutnant ausfindig machen ? Der Oberleutnant
erbat sich die Führung der vierzehnten, der Panzerjägerkom-
panie . Er bekam sie.

Ist es erheblich , zu wißen , daß er verheiratet war und zwei
Kinder besaß ? Es ist erheblich . Und es wäre unwahrhaftig , zu
verschweigen, daß seiner Frau die geheime Last seines Entschlus-
es zufiel. Aber sie übernahm sie mit der inneren Festigkeit
ener Frauen , die den leidenschaftlichen Beweggründen solda¬

tischer Männer aus ihrer eigenen moralischen Kraft heraus
nahe zu sein vermögen.
^ OberleutnantE . fand in der Stellung des Regiments einige

, Don Kriegsberichter Hannes Kremer , PK.

abgeschossene Sowjetpanzer vor . Er machte sich mit seinen Män¬
nern daran , aus den Einzelteilen der Wracks neue Panzer zu
bauen . Es gelang , unmittelbar in der Hauptkampflinie gelang
es : eines Tages brummte einer der Kolosse wieder. Dann , eines
anderen Tages griffen die Bolschewisten überraschend mit Ueber-
macht an . Mit einer Reihe von Panzern erzwangen sie einen
Einbruch, Infanterie strömte nach . Die Panzerjüger fochten ver¬
zweifelte Zweikämpfe mit den feindlichen Kampfwagen und
Schützen aus . Oberleutnant E . warf den wiederhergestellten T 34
und fuhr damit seinen Panzerjägern zu Hilfe . Er steuerte die
Maschine, ein Feldwebel und ein Unteroffizier bediente ihre
Waffen .

' '

Die drei Männer waren in diesem Augenblick die letzte Re¬
serve , über die die vierzehnte Kompanie noch verfügte . Sie fuh¬
ren mit dem Veutepanzer rücksichtslos zwischen die eingebroche¬
nen Feindpanzer , schossen zwei von ihnen ab und drängten die
vorgedrungene Sowjetinfanterie aus der Stellung ^. Als sie in
der Verfolgung das eigene Hindernis überfuhren , ging der
Wagen auf eine Mine . Bewegungsunfähig blieb er hängen.
Der Oberleutnant erlitt schwere Prellungen . Aber er gab den
Befehl , weiter in die feindlichen" Schlltzenmassen zu feuern.

Später , im schweren sowjetischen Punktfeuer , stiegen sie aus.
Der Oberleutnant vermochte sich infolge seiner Behinderungen
nicht allein aus dem Panzer zu befreien . Seine Männer zogen
ihn heraus . Er betonte es dankbar . Seinen Leuten aber schien
dies doch noch weniger als eine Selbstverständlichkeit gegen¬
über dem , was dieser Offizier in einem doppelten Sinne für
sie gewagt hatte.

Als einmal die Rede darauf kam , daß er sich doch mit unbe¬
streitbarer Berechtigung aus der Kampffront zurückziehen dürfe,
schnitt er eine solche Erörterung einfach ab . „Nein"

, sagte er,
„ich gehöre hierher !"

Bataillonskommandeur W.
In den letztvergangenen Wochen begegnete uns in den Grä¬

ben eines hart umkämpften Frontabschnittes der Bataillons¬
kommandeur Maior W . Er ist ein kleiner, schlanker Mann . der.

mit seinen nachdenklichen Augen eher einem Gelehrten
'

als
einem draufgängerischen Jägerkommandeur gleicht . Der Ein¬
druck seiner zurückhaltenden Nachdenklichkeit wird verstärkt durchs
eine seltsam bedächtige Sparsamkeit seiner Gesten . Erst allmäh¬
lich erkennt man, daß seine rechte Hand und der rechte Arm
von eiyer schweren Verwundung '' her steif geblieben sind. Nur
die Fikger dieser Hand unterstreichen zuweilen mit fast un¬
merklicher Bewegung ein Wort . Trotz seiner starken körperlichen
Behinderung betrachtet dieser Offizier seinen Frontdienst als
eine Selbstverständlichkeit. Sein Bedauern gilt , sofern darauf
überhaupt eine Rede kommen darf , nur dem Umstand, daß er
als vordem bekannte Reiter sich nun damit abfinden muß, sich
gelegentlich von einem Pferde „transportieren " zu lassen.

Major W . wird eines Morgens durch einen schwere Feuer¬
überfall der sowjetischen Artillerie auf den Vataillonsabschnitt
alarmiert . Das Vernichtungsfeuer dauert fünf Stunden lang.
Als es abbricht , sind die Bolschewisten mit überlegenen Kräf¬
ten , Infanterie und Panzern , heran , erzwingen einen Einbruch
und drohen in die Tiefe des Bataillons durchzustoßen . Da rafft
der Major zusammen, was um ihn herum ist, Melder , Funker,
den Adjutanten , eine letzte Refervegruppe , und setzt mit ihnen
sofort zum Gegenstoß an . Er springt selbst voraus , in der Lin¬
ken den Feldspaten . Er weiß, daß dieser Gegenstoß blutigen
Nahkampf bedeuten wird,' der Gegner ist stark und sitzt einge¬
krallt in den Grabenstücken . Cs kommt so : der Spaten entschei¬
det . Der Major ist mitten unter seinen Männern . Ein baum¬
langer Sibiriako springt ihn aus einer Nische heraus unver¬
sehens an . Der Major schlägt mit dem Spaten zu . Der Sibiriake
zuckt zusammen, aber er ist stärker und hat zwei gesunde Arme.
Der Major aber . . .

Er kämpft den ungleichen, wilden Zweikampf auf Tod oder
Leben mit der einen, gesunden Hand . Der Ausgang kann nicht
zweifelhaft sein . . .

Er sagt : „Ich wußte nicht mehr,wie es gegangen war , als
ich wieder zu mir kam . Ich sah nur , daß der Sibiriake tot neben
mir lag . Meine Jäger haben mich herausgehauen , obwohl jeder
einzelne von ihnen es in diesem Augenblick selbst mit vier
oder fünf Bolschewisten zu tun hatte .

"
Die Jäger sehen in diesem 36jährigen Manue mehr als nur

ihren Vorgesetzten . Er sagt : „Ich gehöre zu ihnen"
, und sie , die

ihn seit härtesten Tagen kennen als kaltblütigen und in jeder
Lage überlegenen Führer , als soldatischen Freund , als den, der
ihnen selbst dann voranstürmt , wenn nur der Spaten allein noch
entscheid " '.: kann — sie bestätigen das.

Divisionskommandeur H.
Beim ersten Sturm auf Charkow stürmte Ritterkreuzträger

Generalleutnant H . mit der Spitze seines Verbandes . Dieser
schon grauhaarige Soldat mit dem wettergebräunten , energischen
Gesicht, der keine Rücksicht gegen sich zu kennen scheint , war es
nie anders gewohnt, als mit der Truppe zu stürmen, sie mit¬
zureißen und den entscheidenden Augenblick vorne mit dem
sicheren Instinkt des draufgängerischen Truppensührers gleichsam
an Ort und Stelle selbst aufzuspüre,^ Bei Charkow verwundete
ihn eine bolschewistische Granate schwer. Er verlor den linken
Arm und das linke Bein . . .

Wer ihm heute begegnet, wenn er mit kraftvollen , fast aggressiv
ausgreifenden Schritten sich bewegt, vermag von seiner schweren
Verwundung kaum etwas zu ahnen . Er befehligt heute eine
Division im Osten. Auch heute ist er wie vckrdem immer vorne.
Es gibt in diesem Abschnitt Stellungen , deren Zugänge völlig
unter der Einsicht der feindlichen Scharfschützen , Maschinen¬
gewehre und Granatwerfer liegen . Sie sind nur in mühsamen
Sprüngen , im Laufschritt oder kriechend zu erreichen. Aber
gerade an diesen gefährdeten Stellen wissen die Posten und!
Bunkerbesatzungen davon zu erzählen, wie oft und unerwartet!
ihr General plötzlich bei ihnen auftaucht und immer wieder
selbst jede Verbesserungsmöglichkeitdes Schutzwinkels, der Deckung,'
oes Bunkerausbaues oder der Erabenführüng überprüft . Di»
Offiziere seine Stabes hingegen wissen , daß er für sich keine
Ruhe und keine Rücksicht kennt, daß er unermüdlich immer wie¬
der in die Stellungen zu seinen Grenadieren drängt . Am besten
weiß das der Adjutant , der mit ihm Tagesmärsche von zwanzig
und dreißig Kilometer ^, durch die Gräben der Division, durch
Sand , Schlamm und versumpften Wald zurücklegen und sich
mühen mußte, Schritt zu halten.

Alle Soldaten der Division aber , Offizier und Mann , wißen,
wie sehr sie die ungewöhnliche und doch durch nichts als müh¬
sam errungen zu deutende Energieleistung ihres . Generals als
ein bezwingendes Beispiel über die entnervende Mühsal des
Frontalltaas mitreiht.

Zwischen Neapel und Messina
Italiens Südprovinzen Kalabrien und Apulien

Das Apennin -Gebirge , das mit seinen schroffen , weißen Kalk¬
steinfelsen im Gran Sasso d 'Jtalia , nordwestlich Rom , bis zu
erwa 3000 Metern ansteigt , setzt sich in seiner vollen Breite , aber
niedriger werdend , nach Unteritalien fort und streift beiderseits
des Golfs von Tarent nach Kalabrien und Apulien hinein . In
Nordkalabrien bildet der Monte Dolcedorma mit einer Höhe
von 2360 Metern den wuchtigen Abschluß des Kettengebirges.
Daran schließen sich die selbständigen, aus Schiefern und Granit
aufgebauten Maßengebirge von Sila und Aspromonte , die durch
breite Senken und Ebenen voneinander getrennt sind . Jenseits
des Golfs von Tarent flacht der Apennin zu einer Kalksteintafel
ab , die in die weite Küstenebene von Apulien übergeht.

An der kalabrischen Westküste Süditaliens zieht sich die gleiche
Erdbebenzone hin , die auch in Sizilien wirksam ist und schon
so häufig entsetzliche Verwüstungen angerichtet hat , wie bei¬
spielsweise im Jahre 1908 in Messina. Dazu kommt die Tätig¬
keit des Stromboli und des Vulcano auf den vor Kalabrien
liegenden liparischen Inseln , denen sich etwas weitet südlich auf
Sizilien der feuerspeiende Aetna anschließt. Landschaftlich wird
Unteritalien am stärksten durch das Kalksteingebirge beherrscht,
das meist kahl und schroff ist und nur einen dürftigen Baum¬
wuchs zuläßt . Wo aber die Schiefer- und Sandsteinformationen
beginnen , ersetzt ein dichtes immergrünes Gestrüpp — die so¬
genannte Macchia — den Baumbestand . In den Tälern ziehen
sich, soweit das Auge reicht, üppige Gärten und ganze Wälder
von Oelbäumen , Agrumen , Kastanien und Walnuhbäumen hin.
llnteritalien hat ein fast subtropisches Klima . 2m Winter regnet
es lang und anhaltend , im Sommer aber fehlt in den tieferen
Regionen der Regen fast völlig . Das gilt besonders für Apulien,
das nur durch eine künstliche Bewässerung vor dem völligen
Verdorren geschützt werden kann. In Kalabrien ist nur die dem
Tyrrhenischen Meer zugewandte Küstenseite regenreich, während
in den Tälern zwischen dem Sila und dem Aspromonte -Ee-
Lirge eine geregelte Landb'

ebauung nur durch den Zufluß von
Wasser möglich ist, das in der Winterzeit in großen Stauweihern
gesammelt wird.

Die Küstenstrecke von Neapel bis zur Straße von Messina ist
etwa 400 Kilometer lang . Wo nicht das Gebirge bis ans Meer
herantritt , reihen sich die Städte und Dörfer wie die Verlen

an der Schnur am flachen Strand ünd an den Eebirgsh
'
ängen

entlang . Neapel ist mit rund einer Million / Einwohnern nach
Rom und Mailand die volkreichste Stadt Italiens . Es liegt an
der N ôrdseite eines weit in die Küste einschneidenden Golfes
und steigt an den Hängen des Apennin - Vorlandes an . Der Kern
ist eine enge , durch hohe , balkonreiche Häuser und schmale , oft
treppenartige Gassen durchsetzte Altstadt , an die sich im Westen
,und Norden ausgedehnte . Villenviertel anschließen , während sich
im Osten eine Arbeiterwohnstadt ausdehnt . Seitdem der Faschis¬
mus in Italien regiert , hat Neapel durch Straßendurchbrüche
und zahlreiche Neubauten im Hafenviertel eine großzügige Um¬
gestaltung erfahren . Die Stadt ist modern geworden, über man
trifft überall noch auf die steinernen Zeugen einer nahezu drei¬
tausendjährigen wechselvollen Geschichte. Einzigartig sind die
Schätze , die bei den Ausgrabungen im Bereich der verschütteten
Vesuvstädte wieder gns Tageslicht gefördert wurden . Griechen,
Osker, Römer , Goten, Byzantiner , Normannen , Deutsche , Fran¬
zosen, Spanier haben nacheinander dort geherrscht und ihre un¬
tilgbaren Spuren hinterlassen.

In der östlichen Ecke des Golfs von Neapel , am Anfang der
Sorrentiner Halbinsel und überragt vom Monte San Angela,
liegt Castellamare di Stabia , eine lebhafte Hafen- und Handels¬
stadt mit etwa 38 000 Einwohnern . Zahlreiche schwefelhaltige
Mineralquellen haben ebenso wie das milde Klima viel dazu
beigetragen , daß Castellamare zu den vielbesuchtesten Kurorten
Italiens gehörte . Den Beinamen hat es von der antiken Stadt
Stabiae , das etwas weiter nordöstlich lag und 79 Jahre nach
der Zeitwende zugleich mit Pompeji von den Lavamaßen des
Väsuv verschüttet wurde . Eine kurze Strecke weiter südlich, in
prächtiger Lage steil an den Uferfelsen aufsteigend, findet man
das Kleinstädtchen Amalfi , das wiederholt von Erdrutschen zer¬
stört und immer wieder aufgebaut wurde . Im Mittelmeer war
Amalfi ein machtvoller Freistaat , der durch eine große Handels¬
flotte mit Genua und Pisa um den Vorrang wetteiferte.

Unterhalb Amalfi zieht sich die halbkreisförmige Bucht von
Salerno hin , in deren Hintergrund die alte Stadt gleichen
Namens am Abhang der Berge ansteigt . Salerno bewahrt ndch
zahlreiche Erinnerungen an die Herrschaft der Langobarden , der
Normannen und der Hohenstaufen. Seit dem 11 . Jahrhundert
blühte dort eine medizinische Hochschule, die die älteste in ganz
Europa war . Sie wurde erst im Jahre 1812 aufgehoben , als
der napoleonische General Murat in Italien herrschte.

An prachtvollen Gebirgslandschaften vorbei gleitet die Bucht
von Policastro zur eigentlichen kalabrischen Küste über, in deren
Mitte die altberühmte Stadt Losenza liegt . Eine winkelige Alt¬
stadt am Abhang eines Hügels , hinter dem sich die Flüsse Busento
und Crati vereinigen , ist von einer ansehnlichen Neustadt um¬
geben. Sie ist erst nach dem Jahre 1905 entstanden , nachdem ein
Erdbeben große Zerstörungen angerichtet hatte . In Cosenza starb
im Jahre 410 der Westgotenkönig Alarich, der nach der Er¬
oberung Roms das unteritalienische Länd durchzog , um nach
Sizilien Lberzusetzen . Seine Leiche und seine Schätze wurden auf
dem Grunde des Busento beigesetzt . Durch eingehende For¬
schungen wurde vor einigen Jahren festgestellt , daß das Grab
des Alarich nahe dem rechten Ufer des Busento und kurz vor
dem Zusammenfluß mit dem Crati zu finden ist. Der Plan , den
Busento erneut abzuleiten , um die Ruhestätte des Gotenkönigs
aufzudecken , ist wegen des Kriegsausbruches noch nicht verwirk¬
licht worden.

Die südlichste der unteritalienischen Städte ist Reggio di Ca¬
labria . Nachdem das Erdbeben von 1908 allein an dieser Stelle
über 20 000 Todesopfer gefordert hatte , dauerte es fast zwanzig
Jahre , ehe der Neuaubau begann . Der Faschismus hat dafür ge¬
sorgt , daß Reggio seine wirtschaftliche Bedeutung als Haupt¬
erzeugungsort von Olivenöl wiedergcwonnen hat . Vom Reggio-
Gebiet aus hat man prächtige Blicke über die Meerenge hinweg
nach Messina, der nordöstlichsten Stadt der zum Kriegs : »platz
gewordenen Insel Sizilien.

Generalmajor Biermann 70 Jahre . Am 27. Juli begeht Ge¬
neralmajor Viermann , der älteste im aktiven Wehrdienst stehende,
aus der Pionierwaffe hervorgegangene Offizier der deutschen
Wehrmacht, seinen 70 . Geburtstag . Sein Diensteintritt in das
Heer erfolgte am 1 . 4 . 92 als Fahnenjunker in das Pionier¬
bataillon 15. 2n selten körperlicher und geistiger Frische ist Ge¬
neralmajor Viermann auch heute noch im Sonderauftrag des
Generals der Pioniere und Festungen beim Oberbefehlshaber
des Heeres tätig.

Deutsch - spanische Tagung in Heidelberg. In Heidelberg sprachen
der Reichsstudentenführer Gauleiter Dr . Scheel und der spanische
Studentenführer Valcarcel gemeinsam auf einer deutsch-spani¬
schen Arbeitstagung . Zusammen mit dem spanischen Studenten¬
führer nahmen eine größere Zahl führender Vertreter des spani¬
schen Studententums an der Heidelberger Tagung teil . -
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Festung Kreta abwehrbereiter Vorposten im Südosten
Don Kriegsberichter Hans Adolf Weber

In diesen .Tagen besichtigt der General der Pioniere und

Festungen beim Ob . d. H ., General Jacob , die Festung Kreta,
um sich von der Abwehrbereitschaft der Insel zu überzeugen.
Der General äußerte sich sehr zufrieden sowohl über die Be¬

festigungen selbst wie über den Stand der immer weiter ge¬
führten Ausbauarbeiten.
DNB . . . 26. Juli . An einem der steilhängenden Felsen , die

das Landschaftsbild fast der gesamten Insel Kreta beherrschen,
lallen nach den Eintragungen der Generalstabskarte ganz dicht
an der neugebauten Küstenstraße Geschütze eingebaut sein . Aber
selbst auf diese kurze Entfernung ist an den zerklüfteten, mit
wenigem dürren Buschwerk bewachsenen Hang nichts zu entdecken.
Ns Stellungen müssen meisterhaft getarnt sein . Und richtig,
neben dem Gebüsch , an dem das Auge achtlos vorübergleitet,
öffnet sich ein Tarnvorhang . Dort ist der Eingang zu den Stel¬
len die 30 Meter unter dem gewachsenen Felsboden Hunderte
van Metern weit durch den Berg laufen , Unterkunftsräume für
die Geschützbedienungen , den Gefechtsstand, Munitions - und Ver-
xslegungslager enthalten und an den verschiedensten Seiten zu
den Eeschützständen führen , von wo drohende Rohre die weit¬
geschwungene Bucht nach zwei Seiten hin beherrschen . Hier muß
aus Stellungen , die jedem Bombenangriff entzogen sind, jeder
sich nähernde Gegner in sein sicheres Verderben laufen.

Die gesamte Insel Kreta ist ein felsiges Eiland , von Bergen
und Bergrücken durchzogest , die von der Steilküste an sich ins
Innere bis zu über 2800 Meter erheben. Selbst in der Juli¬
hitze von über 60 Grad sind in den Eipfelspalten noch Schnee¬
reste vorhanden , während unten an der Küste die Sonne herab-
hrennt und selbst die schüchterne Brise vom ewig blauen -

^Mittel-
mer keine Erfrischung bringen kann.

250 Kilometer erstreckt sich die Insel von Osten nach Westen
hü einer durchschnittlichen Breite von etwa 40 Kilometern . Sie
lieg rund 300 Kilometer von Athen entfernt , in der Mitte zwi¬
schen der griechischen Hauptstadt und dem nordafrikanischen Fest¬
land, als südlichster Vorposten Europas . Die gebirgige Land¬
schaft ist wie zur Verteidigung vorherbestimmt. Die wenigen
größeren flachen Buchten am Meer find schon von Natur aus
Lurch seitliche Vergriegel gesperrt und die Ebenen im Innern
rings von hohen Felsmassiven umgeben, aus denen nur wenige
leicht zu verriegelnde Paßstraßen führen.

Die Festung Kreta ist heute besser als vor zwei Jahren un¬
ter restloser Ausnutzung der natürlichen Gegebenheiten , gegen
jeden Angriff — ob er von See her oder aus der Luft kommt —
vorbereitet. Ein weitverzweigt . s Höhlensystem , ein wahres La¬
byrinth ist von Pionieren und Mineuren in die Felsen getrie¬
ben worden . Zum größten Teil sind die Geschütze dabei so ein¬
gebaut worden, daß sie nicht nur auf See hinaus und längs
der Küste einen eisernen Sp ' rriegel legen können, sondern auch
— voll schwenkbar — nach jeder Richtung feuern können. Da¬
bei ist jede Batteriestellung , fast jedes einzelne Geschütz von
einem eigenen Verteidigungswall umgeben, in dem hinter
Minen und "

Draht die Schützen » MG . -Nester ,Pakstände und
Flakstellungen die Sicherung , übernehmen . Dort , wo sich zwischen
die Bergrücken die wenigen flachen Buchten einige Kilometer
weit ms Jnere ziehen , sind die Verteidigungswerke tief in die
Erde eingelassen und mit Panzerkuppeln oder meterdickem Stahl¬
beton versehen.

In diesen Stellungen steht eine Armee kampferprobter Stel¬
lungstruppen, die jedes mögliche Ziel vor ihren Waffen hun¬
dertmal visiert oder probeweise beschossen haben . In ihren schuß¬
sicheren Unterständen können sie ruhig auch den schwersten Be¬
schuß und das lebhafteste Luftbombardement abwarten , um dann
jederzeit abwehrbereit an die Waffen zu laufen , wenn der'
Gegner glaubt , die Stellung sturmreif geschossen zu haben und
sich zütn Angriff nähert . Und hinter diesen Stellungstruppen,
auf die ganze Insel verteilt , stehen starke Kampfgruppen , die
mit den modernsten Waffen ausgerüstet , mit Panzern und be¬
weglicher Artillerie versehen, jederzeit einem, trotz Festungs-
anlagen etwa doch durchgebrochenenFeind schnellstens entgegen¬
geworfen werden können und ihn vernichten werden . Denn
auch das Innere des Landes ist nicht unbewehrt . Steil streben
überall düvtkahlen Berggipfel in die Luft . Sie laden zu keiner

Landung aus der Lust ein und die Ebenen sind von allen Sei¬
ten durch Riegelwerke und Sperren abgeschirmt.

Die Landser, die hier auf Kreta eingesetzt sind , haben vielfach
die Kampferfahrung aller Feldzüge mitgemacht. Sie haben
Polen und Frankreich gesehen , kämpften im Osten und in.Afrika
und stehen nun hier auf Vorposten, jederzeit einsatzbereit und
geübt . Es ist nicht ganz leicht dieses Leben auf Kreta , denn die
Insel bietet wenig Abwechslunglungsmöglichkeiten. Außerdem
weiß jeder Soldat , daß hier der Kampf um eine Insel geht
und daß er völlig selbständig durchgefochten werden muß. Die
Kampsbedingungen werden hart sein , aber noch härter für den
Angreifer als fjir den Verteidiger.

Das Klima erfordert als erstes eine geregelte Wasserzufuhr,
die für die Verteidigung sichergestellt ist . Flüsse und Bäche gibt
es aui Kreta kaum oder sie sind in steinernen Rinnen vertrock¬
net . In den Verteidigungsanlagen und Stützpunkten sind da¬
für . tiefe Brunnen und Zisternen gebaut worden. Der Angrei¬
fer dagegen ist auf einen langen und schwierigen Nachschubweg
angewiesen. Dazu kennt iede Kampfgruvve Weg und Steg,
ist unzählige Male über Berg und Tal Lbungsweise, mit und
ohne Panzerunterstützung geklettert . Jede möglicherweise auf¬
tretende Feindlage ist vielmals durchgesprochen und die not¬
wendigen Gegenmaßnahmen durchgeprobt worden . Und dann
o ' bt auch die Kenntnis der umfassenden Festungsbauten und
d " > Zutrauen zu den eigenen Waffen ein festes Gefühl der
U ' rlegenbeit über jeden Angreifer . Die Festung Kreta und
i ' s Soldaten sind abwehrbereit , zu jeder Stunde , in der es
d m Gegner einsallen sollte , hier iraendwo anzugreifen.

Sluf einem Esel reitend der Gefangennahme entgangen
DNB Berlin , 27. Juli . Ein deutscher Oberbeldwebel, Flug¬

zeugführer in einem Jagdfliegerverband , der in Sizilien ein¬
gesetzt ist. schoß ein doppelrumpfiges amerikanisches Jagdflugzeug

b : .
Brücke zwischen den^europäischen Völkern

W
'

^ Die Zeitungen sür die ausländischen Arbeiter im Reich

und einen feindlichen Aufklärer ab . Damit erhöhte sich seine '
Abschußzifser auf 47. Bei den Luftgefechten hatte aber auch sein I
Flugzeug so erhebliche Treffer erhalten , daß er sich entschließen
mußte , mit dem Fallschirm über dem Niemandsland abzu¬
springen . Aus der geringen Höhe von nur ISO Meter war dies
ejn gewagtes Unternehmen . Es glückte , doch der Oberfeldwebel
brach ein Bein . Trotzdem schleppte er sich noch 6 Kilometer wei¬
ter , bestieg einen herrenlos ausgefundenen Esel und kehrte glück¬
lich zu sejnen Kameraden auf dem Feldflugplatz zurück.

139 Sowjetpanzer von einer Sturmgeschützabteilung
vernichtet

Berlin , 27. Juli . Im Südabschnitt der Ostfront hatte die
Sturmgeschützabteilung 236 bei den schweren Abwehrkämpsen
der letzten Tage besondere Erfolge . Immer wieder zu energischen
Gegenangriffen antretend , vernichtete sie bei nur einem einzigen
Totalverlust 139 Sowjetpanzer und trug dadurch wesentlich zu
der erfolgreichen Abwehr der feindlichen Offensive bei.

Feindliches Geleit von der Luftwaffe hart getroffeu
DNB Berlin , 27 . Juli . Deutsche Flugzeuge stießen am Montag

Lei bewaffneter Fernaufklärung etwa 400 Kilometer westlich
von Portugal über dem Atlantik auf ein feindliches Geleit , da»
durcheinen Kreuzer und vier Bewacher stark geschützt war. Den¬
noch gelang es den deutschen Fliegern , ihre Bomben zielsicher
zu werfen . Ein Handelsschiff, dessen Raumgehalt 8000—10 00Ü
BRT . betrug , sank sofort, ein zweites von 5000—6000 BRT.
Größe erlitt nach Treffern , eine Kesselerplosion und blieb ge¬
stoppt liegen.

Japanische Luftangriffe auf die Tschungking-Stützvunkte
DNB Tokio , 27. Juli . ( Oad .) Wie aus den letzten Bekannt¬

gaben des Kaiserlichen Hauptquartiers hervorgeht , griff die japa¬
nische Heeresluftwaffe am 23. Juli ununterbrochen die Tschung-
king -Luftstützpunkte Hengyang, Lingling , Paotsin , Kienau und
Fukien an und schoß dabei 28 feindliche Flugzeuge ab . Bei diesen
erfolgreichen Angriffen wurden alle feindlichen . Luftstützpunkte
schwer beschädigt und viele militärische Einrichtungen unbrauch-,
bar gemacht .

' . 2

Vor der Machtübernahme zählte Deutschland Millionen von
Arbeitslosen , heute fehlen in Eroßdeutschland werktätige Hände
an allen Ecken , so daß käst alle europäischen Völker in mehr
oder weniger großem Umfang Arbeitskräfte zur Verfügung ge¬
stellt haben . Italienische , spanische , französische , wallonische,
flämische,holländische , dänische , slowakische, kroatische , tschechische,
bulgarische sowie russische und ukrainische Arbeiter sind in deut¬
schen Fabriken und in der deutschen Landwirtschaft tätig.

Im Zuge der Betreuung dieser sich ständig vergrößernden
Arbeitergruppen wurde neben der Einrichtung von Büchereien
bald die Schaffung von Presseorganen notwendig , um die aus¬
ländischen -Arbeitskräfte in den betreffenden Landessprachen über
das Gastland zu unterrichten und gleichzeitig die Verbindung mit
der Heimat aufrecht zu erhalten . So wurde im Mai 1941 mit
der Herausgabe von Zeitungen für die ausländischen Arbeits¬
kräfte begonnen, die im Aufträge der zuständigen Stellen der
Fremdsprachendienst besorgt. Gegenwärtig erscheinen lausend
folgende Organe für die ausländischen Arbeiter im Reich:

„II Camerata " (Der Kamerad ) für die italienischen, Enlace"
(Dass Band ) für die spanischen , „Le Pont " (Die Brücke ) für die
französischen , „L ' Effort - Wallon " (Wallonischer Wille ) für die
wallonischen, „De Vlaamsche Post" (Die Post aus Flandern ) für
die flämischen , „Van Hon!" (Von der Heimat fort ) für die hol¬
ländischen , „Broen " (Brücke ) für die dänischen , „Slovensky
Tyzden) ( Slowakische Woche) für die slowakischen , „Domovina
Hrvatska" ( Heimat Kroatien ) für die kroatischen , „Cesky Delnik"
( Tschechische Zeitung ) für die tschechischen , „Rodina " (Heimat)
für die bulgarischen, „Trud " (Die Arbeit ) für die russischen,
„Ukrainez" (Der Ukrainer ) für die ostukrainischen , „Wisti" (Nach¬
richten) für die westukrainischen Arbeiter.

Außer- „Enlace " und „Rodina "
, die vierzehntägig herauskom¬

men, erscheinen alle aufgezählten Zeitungen wöchentlich . Hinzu
kommen einige hauptsächlich fachlich orientierte Bergarbeiter-
und Landarbeiterzeitungen sowie illustrierte Unterhaltungszeit¬
schriften.

Der Vertrieb der Zeitungen , die sich von Tag zu Tag einer
größeren Nachfrage erfreuen , erfolgt zum größten Teil im
Abonnement über die Betriebsfübrunacn , im Straßen - und

ve-Baynyofsverlaus. Die Auftagenyoye ist sehr veacylllcy ; sie
läuft sich bei einzelnen Blättern schon auf über 100 000.

Der Inhalt dieses neuen Zeitungstyps , dessen Gestalter Schrift¬
leiter des jeweiligen Landes sind , vermittelt den Arbeitern zur
politischen Ausrichtung ein Bild von dem Ringen Europas um
seine neue Einheit ebenso wie von dem Geschehen in der Heimat;
er gibt an Hand von Aufsätzen und Bildern Einblick in deutsches
Wesen und Wollen , unterrichtet über die deutsche Wirtschaft und
die Arbeitsbedingungen . Eingehend werden alle arbeitseinsatz¬
mäßigen Fragen , wie Steuerabzüge , Urlaubsgewährung , Ver¬
halten bei Krankheit , Pflichten gegenüber dem Betriebsführer,
wie alle sozialpolitischen Fragen fortlaufend besprochen . Auch
die Unterhaltung (Erzählungen,Romane ) und der Sport kommen
nicht zu kurz . Durch regelmäßig erscheinende , leicht faßlich«
Sprachecken , die gesammelt bald einen Sprachführer bilden , ist
den ausländischen Arbeitern die Möglichkeit gegeben, sich in
kurzer Zeit die notwendigen Kenntnisse in der deutschen Sprache
anzueignen . Diese Rubrik wird mit besonderem Interesse ge¬
lesen , und die ausländischen Arbeiter wetteifern darin , sich in
ihren deutschen Sprachkenntnissen zu vervollkommnen. Einige
Sprachführer sind inzwischen auch in Broschiirenform erschienen.

Als neuer , im heutigen Weltringen entstandener Zeitungstyp
geben die fremdsprachigen Arbeiterzeitungen ein überzeugende»
Bild von dem wachsenden Zusammenschluß Europas , der , neben
dem Fronterlebnis,der europäischen Soldaten die stärkste För¬
derung und Festigung findet in der Kenntnis von dem deutsche«
sozialistischen Wollen , das die ausländischen Arbeiter heute a«
sich selbst erfahren und von dem sie voller Lob und Anerkennung
ihrem Heimatlande berichten. Während die Presse im alte«

Europa oft mehr ein Hindernis zur die Verständigung zwischen
den einzelnen Völkern war , schlagen diese neuen Zeitungen eine
Brücke von Volk zu Volk . Dadurch, daß Deutschland heute bei
seinem großen Bedarf an Arbeitskräften aus den meisten euro¬
päischen Ländern Arbeiter beschäftigt, wird so manches frühere
Mißverständnis am besten aus dem Wege geräumt und durch
das Sich-Kennen -Lernen das Sich-Verstehen zum Besten der
europäischen Völkergemeinschaft gefördert.

Die ltmrlsr vom iioümgsckvk
iioman von ^ oris 5ckm >c!tsksrg

Lj
Di« Welt hielt den Atem an . Würde es glücken , dieses

Mne Unternehmen?
Als Herbert sich am Vormjttage seines Cinberukunastanes

von seinen Angehörigen verabschiedete, da nahm er schon die Ge-
wiMeit mit. daß es glücken würde.

Herbert batte die wenigen ihm verbseibenden Tage dam be¬
nutzt. um nach Möglichkeit alle aeschäktlichen Anaeleaenheiten zu
ordnen . Cr sab wie raich Lisa sich in ihren neuen Wirkungskreis
wnd wiesle mit der Kundschaft unnuaeben verstand Cr wußte
ouiti wie sehr Tante Katrins und Onkes Johann sie schon ins
nkt ' geschlossen batten und daß er auch in dieser Beziehung be-
9 ^ tortneben konnte Der alte Hinrich war alle Tone mit dem

Mädchen draußen aus dem Acker und versicherte ihm^ "jks sie würden es schon schassen.
»>, . Machte ihren Mann selbst mit dem Wagen mm Bahnhof,
ü/s

'"gv'sndern Munde und vollen Augen nabm sie Abschied vonM . winkt« bis der Zug ihren Blicken entschwand. Dann ging
aufrecht und etwa « steif, als ab sie mübiam ihre Haltung be-

Wrsn mußte , mm Wagen und fuhr nach Haute . Auch hier rang
- "vier die aussteiaenb-n Tragen nieder Kur? in kur ? war das

gewesen . Aber wieviele Chen wurden in wenigen
wi»>>

^ Urlaubstagen geschlossen und die Männer maen dann
"inaus ?u neuem Kampf Es war das Schicksal van

il>r
!uriaer trauern sie wallte es tavker tränen und dnrck-

^-1,Arbeit aui ihre Welle Michellen. Stand lle nickst aus ein -"--
^ Migen Posten , und war es nicht eine schöne Ausgabe . H- -

r
" erim -n der dem Vaterland « diente?

i-,
^ riang Mai kam statte nach Hauie . Die Mutter batte

« .Ursprachen, daß sie selbst oder Latte dann bei Lohmann'
lebt ^ würden und wenn nötig , auch der Vater . Man sei >

" der glücklichen Lage , helfen zu können , wo es notig-"mms Hanne. ^
tat an vielen Stellen not . wo der Mann oder der Sab

».Mögen war . besonders jetzt, wo nach dem langen Winter die
Knrr L »?rboit drängte . Viele Familien waren sehr froh über
I»r,, ^ ^ Ä " lsors Hilfsbereitschaft und nahmen sie gern in An-
b-idie wurde so selbstverständlich geleistet , man klopfte nie

mm vergebens an.
^
morgens früh bis abends spät war er auf den Beinen,

Kartofseliand vor . Hanne dachte manchmal , daß es ihm zuviel
würde und malmte ibn . sich wenigstens mittags ein Stündchen
hinzulegen . Er lachte ste aus:

„Aber Hanne , ich bin doch kein Greis mit meinen fünfzig
Jahren Ich iühle mich gesund und kräftig und sede Arbeitsstunde
ist wichtig Ich muß jetzt arbeiten und helfen , und ich will es auch
so viel ich kann "

An dieses Wort mußte Hanne später oft denken. Zu der
Stunde, als es gesprochen wurde , abnre sie nach nicht , wie bald
die rührigen , arbeitssrohen Hände ruhen sollten.

»

Cs war an einem der lebten Avriltage. Die Nacht war noch
' iemlich kübl gewesen aber nun entfaltete am Morgen die Sonne
ihre siegreiche Kraft Die Schollen des Ackers vor dem Karl
Hollinaer stand dampften in ihren warmen Strahlen.

"
Cr blickte nachdenklich darüber hin und legte sich den Arbeits¬

plan für die nächsten Tage zurecht So viel gab es zu beschicken,
daß man tatsächlich nicht wußte was am nötigsten war . Morgen
wollten lle hier aut diesem Acker Kartoffeln pflanzen , denn es
wurde Zeit daß die neue Sorte , die er hatte vorkeimen lallen
in die Erde kam . Gerd konnte heute alles vorbereiten hier eggen
und auch aus dem Kamp. Dafür behielt er eines der Pferde hier.
Karl wollte das andere gleich mitnebmen ?um Nachbar Winkler
als Zuspann für dessen Vkerd . Dort wollte er heute pflügen
Nachbar Winkler stand auch an der Front und hatte gestern einen
kurzen Gruß aus Dänemark geschickt.

Kars Hollinaer ging zum Hauie zurück Sein Auge schweifte
dabei über die Wintersaat die unter der lanaanboltenden strengen
Käste lehr gelitten haste stch aber nun zu erholen begann wie er
mit Befriedigung feststellte ll »mas weiter aut dem Hnierfeld
zeigten sich di » ersten grünen Suchen

Er trat Hanne im Gemüsegarten wo fke Beete absteckte
Flink und gewandt wie in -ungen stabren ging ibr die Arbeit non
der Hand Karl besprach dies »? und iene? mit ibr . auch den Ar¬
beitsplan des Tages wie er »s -mmer zu tun aewöbnt war.
Hanne stimmte ibm zu . Sie mußte ia io wie er es eincichtete.
war es immer gut

i.Gerd ist wohl noch nicht zurück ''" fragte Karl.
„Nein , er wird aber wohl bald kommen Ich kann sa erst das

Frühstück »ertia machen inzwischen wird er wohl da sein "
„Ja . das tu nur Ich hole in der Zwischenzeit die Pferde von

der Weide , dann können wir nach dem Frühstück gleich um¬
spannen"

Sie trennten sich mit einem herzlichen Blick . Karl ging zu
der nicht weit vom Hause entfernt liegenden Weide , und Hanne
packte ibr Gerät zusammen und beaao sich ins Laus.

Gerd yeiiucani Er hatte bei einem im Dorfe wohnenden Händler
ein Rind abgeliefert das vor einigen Tagen an dielen o -rkau'
worden war.

„Alles in Ordnung ? " fragte Hanne.
Sie war fast mit der Bereitung des Frühstücks fertig , als
Gerd bejahte und berichtete daß er das Geld gleich bekommen

und aut der Bank eingezahlt habe.
„Dann ist s ia aut" sagte Hanne „Nun wollen wir gleich

erst mal frühstücken
" Vater holt die Pferde von der Weide . Er

könnte eigentlich schon hier lein "
Sie rückte di« Pianne an eine weniger warme Herdstelle und ;

stellte die Tasten aui den Tisch Dazwischen erklärte ste Gerd . !
was an diesem Taae alle ? zu geschehen habe Der Junge hört«
nur mit einem Ohr bin und begann dann leinerieits Neuinkeiten
vom Kriegsschauplatz zu erzählen , die er unterwegs erfahren hatte.
Plötzlich fiel ibm °tma? ein Cr ?oa einen Brie) aus der Tasche
und reichte ' ihn Hanne.

„Herbert hat geschrieben Ich trat vorhin den Briefträger , da
hat er mir den Briek gleich mitgegeben ."

Hanne ln ? den Brief ihres Schwiegersohnes , besten Truppen¬
teil in der Geaend von Köln lag Cr schrieb daß es ihm gut
ginge die Verpsseauny wäre reichlich und der Dienst erträglich.
Zum Schluß kam die Bitte stch doch ia etwas um seine kleine
Frau z» kümmern

Hanne faltete lächelnd den Brief zusammen. Dann ging sie
zum lenster und spähte hinäus.

. Warum Vater noch gar nicht kommt ? Cr rriüßte doch längst
zurück i «in "

..Cr wird jemand getrosten haben "
, meinte Gerd .

^
..Aber er wird stch dach nicht io lange aufhalten , er weiß

doch Nnk ick- mit dem Frühstück warte "
Sie rückt » dieses und jenes aus dem Tische zurecht und blickte

wieder zum Fenster.
„Soll ich rgsch mit dem Rade hinsnhren find Nachsehen ?"

fragt» Gerd ..Vielleicht wollen die Pferde sich nicht sangen lasten .
"

Seine Mutter stimmte zu - . Ja io wird es sein. Ne sind
manchmal io wild Fahr nur rasch hin "

„Na wenn ich da ?u komme werden mir sie bald baben ."
Gerd holte sein Fahrrad von der Deels und fuhr davon.

Hanne traf nun noch rasch einige Vorbereitungen für das Mittag¬
essen " -

Aber Gerd war nur ganz kurze Zeit fort , da iah ste durchdas Küchem- nster. daß er schon zurückkam Cr fuhr in einem >»
wahnwitzigen Tempo , daß Hanne rasch den Topf aus der H-
stellte und ihm entgegeneilte . War etwas passiert'' D>» '
etwa ausgebrochen^

tiöortsetzung Mg ».,
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„Schußwaffen gehöre » nicht in die Kinderhand !"

Sn letzter Zeit haben sich die Kinderunfälle durch unvorsich¬
tiges Hantieren mit Schußwaffen und "

ganz besonders mit auf
Wehrmachtsübungsplätzen gefundener Munition wie Hand¬
granaten , Sprengkörper und Patronenhülsen derart gemehrt,
datz es unverantwortlich wäre , dieser ihefahrenquelle durch Aus-
Körung und Belehrung der Kinder nicht den nötigen Einhalt
iu gebieten.

Pflicht der Schulen, Eltern und sonstigen Erziehungsberech¬
tigten ist es, die Kinder auf die gefährlichen Folgen des Spielens
mit Schuhwaffen und Munition aufmerksam zu machen bzw . sie
pl belehren . Es ist aber auch Pflicht der Besitzer von Schuß¬
waffen , diese so zu verwahren , daß sie durch Kinderhand nicht
erreicht werden können. Auch die Aufbewahrung der sogenannte«
Zrontandenken " in den Wohnungen muh so vorgenommen wer¬
den, dah ein Unfall ausgeschloffen ist . Schußwaffen und Muni¬
tion gehören nicht in Kinderhand ! Unsere Jugend vor Unfällen
«nd schweren körperlichen Schäden zu schützen, heißt die Zukunft
des deutschen Volkes sichern . ^

Sonnenstich oder Hitzfchlag?
Gewöhnlich werden die Begriffe von Sonnenstich und Hitz-

schlag wahllos für zwei einander ähnliche Erscheinungen ge¬
braucht. Während man unter Sonnenstich die unter starke,
Sonnenbestrahlung von Kopf und Nacken herbeigeführten Krank¬
heitserscheinungen versteht, bedeutet der Hitzfchlag «inen bei

schwüler , feuchter Witterung , besonders bei körperlicher Anstren¬
gung austretenden Erschöpfungszustand. Sonnenstich äußert siH
dadurch, daß der Betroffene plötzlich unter Herzschwäche und Luft-

' Mangel zusammenbricht und bewußtlos wird . Das Gesicht iss
stark gerötet und die Haut recht warm bis heiß, so dah di,
'Körpertemperatur bis 42 Grad Celsius Fieber anzeigt . Aller¬

dings .weist der vom Hitzfchlag Betroffene ebenfalls Herzschwächs
auf , der in schwereren Fällen Delirien folgen.

Einige Vorstchts - und Verhaltungsmaßregeln : Den vom Son¬

nenstich oder Hitzfchlag Betroffenen bringt man sofort Hilfe, in¬
dem man ihn an einen schattigen Ort schafft , seine Kleide,

- lockert, den Kopf hoch lagert und diesen sowie Brust und ander,
entblößte Körperteile mit kühlendem Wasser besprengt. Handelt
es sich um einen schlimmeren Fall , so daß das Atmen aussetzh
so ist schleunigst künstliche Atmung geboten , noch ehe der Arzt
eintrisft. «

Freudenftadt . (Kulturpflanzen auf dem Markt¬
platz .) Daß auf einer Höhe von nahezu 800 Metern noch Kul¬
turpflanzen gut gedeihen,

' kann man auf dem Freudenstädter
Marktplatz feststellen , wo gegenwärtig an Stelle des grünen
Rasens größere Flächen von Flachs, Mohn und Kartoffeln in
üppigem Wachstum stehen . Besonders das jetzt in voller Blüte
stehende Mohnfeld erregt die Aufmerksamkeit der Vorüber¬
gehenden.

Stuttgart . (70 Jahre alt .) Am 28. Juli vollendet Vize¬
präsident der Reichspost Hermann Wolpert sein 70 . Lebensjahr.
Als Lehrerssohn in Stuttgart geboren, besuchte er das Karls¬
gymnasium daselbst und trat nach bestandener Reifeprüfung im
August 1891 in den württembergischen Postdienst ein. Nach dem
Studium an der Technischen Hochschule Stuttgart , den Universt-

, täten Tübingen und Berlin wurde er 1902 beim Bahnpostamt
Stuttgart planmäßig angestellt 1935 rückte er zum Abteilungs¬
direktor und 1938 zum Vizepräsidenten auf . Kurz darauf trat er

, nach Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand. Seit Ende
- 1939 wieder aktiver Beamter , sah der Jubilar am 3. September
, 1941 auf eine 60jährige Dienstzeit zurück.
s Morrhardt . Kr . Backnang. („S ängerkreisBacknan g" .)
! Im Zuge der Gleichschaltung der politischen Gebietseinteilung
'

beschloß der am Sonntag statigefundene Sängertag die Grün-
! düng des „Sängerkreis Backnang "

. Der neue Kreis zählt ins¬

gesamt 42 Vereine . Zum Kreisführer wurde Studienrat Maier-

s Waiblingen bestimmt, zum Kreischormeister Richard Arnold-

Ludwigsburg . zum Kassenwart Hans Bauer -Vacknana.

Jugend als
In der körperlichen Ertüchtigung der deutschen Jugeno spreir

heute das Schwimmen eine wichtige Rolle . Es ist so fest in den

sportlichen Unterricht unserer Jungen und Mädel eingefügt,
datz es in Zukunft einen gesunden deutschen Menschen , der nicht
schwimmen kann, überhaupt nicht mehr geben wird . Und das

ist gut so, denn Schwimmen hilft nicht nur , den jugendlichen
Körper in gleichmäßiger Weise zu trainieren , es bedeutet auch
für jeden Jungen und jedes Mädel die Möglichkeit, selbst als
Retter einzugreifen, sobald sie erst die Kunst des Rettungs¬
schwimmens beherrschen . Das zeigt sich hundertfach in jedem -

Sommer überall da , wo sich an Flüssen, Seen und am Meeren
strand sommerliches Vadeleben abspielt . Unfälle beim Baden
sind unvermeidbar , aber ihre Gefahr wird zu einem umso grö¬
ßeren Teile herabgedrückt, je mehr Menschen in der Nähe sind,
die einen Ertrinkenden retten können . Immer wieder liest man
mit Freude in Zeitungsberichten , daß oft schon ganz junge
Menschen zu Lebensrettern werden, halbwüchsige Jungen und
Mädel , die beherzt eingreifen , wenn ein Kind oder auch ein
Erwachsener in die Gefahr des Ertrinkens gerät . Sowohl in der
HI . wie in allen Schulen und Fortbildungsschulen wird heut^
danach gestrebt, daß möglichst viele junge Heranwachsende Men-
schen das Rettungsschwimmen erlernen . Um den „Grundschein
für Lebensrettung " zu erwerben, muß die Prüfung im Rettungs¬
schwimmen abgelegt werden . Sie verlangt u. a. , daß der Ret¬
ter in voller Kleidung oder Uniform , mit Rucksack oder Tor¬
nister und Stiefeln ins Wasser springt und einen Ertrinkenden
birgt . Die Schwimmtechnik des Rettungsschwimmens muß da¬
bei beherrscht werden . Sie ist einfacher als vielfach angenom¬
men wird und kann deshalb auch von sehr jungen Menschen
schon erlernt werden . Einer der .bekanntesten Griffe , um einen
Menschen zu bergen, ist der Ucbergriff : von hinten faßt der
Retter z . B . mit seinem linken Arm über der Brust den rechten
Arm des Ertrinkenden und preßt ihn fest an sich . Durch Rük-
kenschwimmen mit einem Arm und Beinstoß kann sich der Ret¬
ter fortbewegen . Ist der Verunglückte leblos , wird oft der
Kopfgriff angewendet : Die Hände des Retters greifen von hin¬
ten um den Kopf und liegen am Unterkiefer und auf dem Ohr.
Mit Grätschstoß de- ">eine in Rückenlage wird der Ertrinkende

Ulm . (In der Donau ertrunken .) In der Nähe des
Jllerkanals ist der 13 Jahre alte Sohn Eberhard des Kauf¬
manns Alfred Gyimm beim Baden in der Donau ertrunken.
Der Vorgang hat sich so rasch abgespielt, daß er von einem
großen Teil der zahlreichen Badenden und Spaziergänger über¬
haupt nicht bemerkt wurde . Wohl sahen die Kameraden des
Verunglückten den badenden Jungen plötzlich lautlos in den
Fluten versinken, doch war alles Suchen vergeblich.

Gerstetten, Kr . Heidenhcim. (Von der Veranda ge¬
stürzt .) Die 72 Jahre alte Ehefrau des Zugführers Böhm
stürzte infolge Nachgebens der Brüstung von der Veranda ihres
Hauses einige Meter tief ab . Sie erlitt schwere Verletzungen.

Pfullingen , Kr . Reutlingen . ( Diamantene Hochzeit .)
Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit durften dieser Tage
die Eheleute Johann Boley und Katharine , geb . Plankenhorn,
feiern . Das Jubelpaar steht im 85 . bzw . 82 . Lebensjahr.

Ass dem Gerichtssaal
Der falsche Feldschütz

wp Stuttgart . Ein unangenhmes Abenteuer hatten zwei Hit¬
lerjungen und ein BDM -Müdcl am Pfingstsonntag zu bestehen.

! Sie hatten mit anderen zusammen am Spätabend im Sieben¬
mühlental bei Waldenbuch auf einem Weidegrundstück mit Er¬
laubnis des Eigentümers Zelte aufgeschlagen. Plötzlich erschien
ein unbekannter Mann , der sich als Feld- und Waldschütz aus¬
gab und erklärte , sie hätten das Gras auf einer Wiese zer¬
trampelt und eines der Mädchen müsse deshalb mit ihm nach
Waldenbuch zur Polizei kommen , um sich und die anderen aus-
zuweisen. Dabei zog er eine Pistole hervor , um die Jungen ein-
zuschüchtern , es war zwar nur eine Attrappe , aber sie tat doch
ihren Dienst , denn ein 14 Jahre altes Pflichtjahrmädchen er-

Phosphorhattige Drandstiftungsmittel auf dem Lande

(ZdR .) Auf dem flachen Land kommt insbesondere den un-
verbrannten Resten phosphorhaltiger Brandstiftungsmittel eine

gewisse Bedeutung zu . Der Landwirt muß landwirtschaftlich ge¬

nutzte Flächen nach Ueberfliegungen durch
'
Feindflieger auf Ab¬

würfe überprüfen und zutreffendenfalls der Polizei sofort Mel¬

dung Erstatten. Bei den phosphorhaltigen Vrandstiftungsmitteln
handelt es sich im wesentlichen um kleine und große Vrandplätt-
chen, Phosphorkanister , -bomben und -brandflaschen. Der den

« bwurfmitteln Zugesetzte Phosphor entzündet sich in der Regel
an der Luft von selbst und setzt seinerseits zur Erzielung eines

größeren Brandes eine andere Brandmasse (Zelluloid , Benzin,
Benzol u . ä .) in Brand . An den Abwurfstellen werden daher
neben mehr oder weniger großen Brandstellen muldenförmige
Vertiefungen ( Kanister , Flaschen) und Reste der Abwurfmittel
oder, je nach dem Untergründe , 1,5 bis 3 Meter tiefe , suchs-
röhr

'
enartige Löcher ( Bomben ) festgestellt , auf deren Grunde die

Bomben sitzen.
Außerhalb der eigentlichen Brandstelle werden , insbesondere

in der Windrichtung , fladen - oder fetzenförmige Häutchen oder

körnige unverbrannte Reste der Phosphormasse gefunden, die
mitunter , mit weißlichen Schwaden dampfen und im Dunkeln
leuchten. Diese unverbrannten Reste können sich an der Luft
jederzeit von selbst namentlich dann entzünden , wenn sie gezerrt

oder zerrieben werden , außerdem haben sie giftige Eigenschaften.
Sie müssen daher, soweit eine Verbrennung an Ort und Stelle
unter Aufsicht nicht möglich ist , in wassergefüllte Gefäße einge¬
sammelt und dürfen — ebenso wie die Brandplättchen — nicht
mit bloßen Fingern berührt werden , llnverbrannte Reste dürfen
nicht verschleppt werden , da hierdurch Brände oder Vergiftungen
am dritten Ort verursacht werden können. Dementsprechend ilt
auf gründliche Säuberung der Kleidung , namentlich des Schush-
werkes, durch Abkratzen und Abbürsten unter starker Anfeuchtung
zu achten . Heu, Stroh , Schilf u . ä ., das mit phosphorhaltigen
Abwurfresten verunreinigt wurde , darf nicht in Scheunen cin-
gefahren werden , da hierdurch neue Brände entstehen können.
Tiere müssen von Flächen, auf die phosphorhaltige Vrandstif-
tungsmittel abgeworfen wurden , unverzüglich entfernt werden,
da sie nach Aufnahme unverbrannter Reste mit dem Futter zu¬
meist tödlich erkranken. Der Wiederauftrieb darf erst nach Be¬
seitigung der Abwukfrestc und mit Genehmigung der Polizei
erfolgen . Phosphorbrandwunden der Tiere sind ausgiebig und
lange mit Sodalösung zu behandeln , die im Tierluftschutzkasten
39 enthalten ist. lieber die Verwertbarkeit von Lebens- und
Futtermitteln zum Genuß oder zur Verfütterung entscheiden die
von der Polizei zugezogenen Sachverständigen , deren Weisungen
genau zu beachten sind.

Lebensretter
fortbewegt . Daneben muß der Retter die Befreiungsgriffe er¬
lernen , um sich von lebensgefährlichen Umklammerungen durch
den Ertrinkenden freizumachen. Wenn möglich , soll der Ver¬
unglückte stets an einem Arm gepackt und in die Rückenlage
herumgerissen werden . Und schließlich gehört zum Rettungs¬
schwimmen die genaue Kenntnis der ersten Wiederbelebungs¬
versuche , die sofort vorgenommen müssen , noch ehe der Arzt
zur Stelle ist. Heute beherrschen bereits viele 15- und 16jährige
deutsche Jungen und Mädel das Rettungsschwimmen und kön¬
nen im Falle der Gefahr , wo es auch sei , sofort Hilfe leisten

»

Kurzfristige Bevorratung mit Frühkartoffeln
Das Ergebnis der diesjährigen Frühkartoffelernte wird eine

Versorgung in ähnlichem Umfange wie im Vorjahr ermöglichen.
Das Ziel , einen möglichst reibungslosen llebergang von der Ver¬
sorgung mit alten zu neuen Kartoffeln zu schaffen, ist im all¬
gemeinen auch in diesem Lahr erreicht worden. Das verstärkte
Angebot an Frühkartoffeln hat es ermöglicht, in allen Städten
des Reiches beim Handel und für Rechnung des Reiches größere
Vorräte anzulegen , die Großverbraucher wurden ebenfalls für
die nächsten Wochen bevorratet . Auch für die privaten Ver¬
braucher wurde die Möglichkeit geschaffen , die ihnen zustehenden
Speisekartoffeln für die nächsten Wochen im voraus zu erhalten.
Soweit die Versorgungslage es gestattet, können sie bereits in
der ersten Woche der 52 . Zuteilungsperiode (26. Juli bis
22. August) die Speisekartoffeln für die ganze Zuteilungsperiode
beziehen. Sie erhalten dann 15 Kilogramm Frühkar¬
toffeln gegenüber dem laufenden Bezug, also eine erhöhte
Menge . Die zur Durchführung dieser Maßnahme erforderlichen
Weisungen ergehen jeweils durch die örtlichen Ernährungsämter
im Benehmen mit dem zuständigen Kartoffelwirtschaftsverband.
Die jetzt zur Rodung gelangenden Frühkartoffeln sind im all¬
gemeinen ausgereift , so daß keine Bedenken gegen die Lagerung
für einige Wochen bestehen . Das gilt vor allem dann , wenn die
Kartoffeln kühl und dunkel gelagert sind . Aus diesem Grunde
tut jeder Verbraucher gut, von der jetzt geschaffenen Möglichkeit
der kurzfristigen Bevorratung Gebrauch zu machen.

klärte sich dazu bereit , mit dem angeblichen Mier oes Werges
den Gang nach Waldenbuch anzutreten . Zwei der Jungen schlos¬

sen sich jedoch an , weil sie das Mädchen nicht im Stich lassen

wollten . Auf dem Weg machte sich der Unbekannte den zungen

Leuten durch unschlüssiges Benehmen und absonderliche Reden

so verdächtig, daß sie beschlossen, sich seiner mit Gewalt zu ent-

ledigen Einer von ihnen sprang ihn plötzlich von Humen an

und riß ihn zu Boden , worauf ihm der andere mit einem bereit-

gehaltenen St ^in mehrmals ins Gesicht schlug. Vei dem sich ent»

standenen Handgemenge zog der Mann das Messer und stach

auf seine Angreifer ein , die beide nicht unerheblich verletzt

wurden . '
Nun stand der Messerstecher , der 42 Jahre alte Paul Jäger

aus Steinenbronn a . F -, wegen Amtsanmaßung , Bedrohung
und gefährlicher Körperverletzung vor dem Einzelrichter. Er

behauptete , nur aus Gründen des Naturschutzes und weil er an

diesem Abend angetrunken gewesen sei . zu seinem Vorgehen ge-

langt zu sein . Das Gericht war jedoch der Ileberzeugung, daß
der bereits mit Zuchthaus vorbestrafte Angeklagte cs lediglich

darauf abgesehen habe , eines der Mädchen in seine Gewalt zu
bekommen und verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis.

Schlag auf Schlag
Das war noch vor der Höflichkeitswoche in den öffentliche»

Verkehrsmitteln , als Theo Lingen , der Träger der Titelrollt
der Vavaria -Filmkomödie „Johann "

, es in der Berliner Unter¬
grundbahn erlebte , wie ein Herr, der in her Nähe der Tür
saß , aufstand und einer Dame seinen Platz anbot . Die Dam»
erlitt vor lauter Ueberraschung einen . Ohnmachtsanfall . Als si»
wieder zu sich gekommen war , bedankte sie sich bei dem Herrn
worauf dieser ohnmächtig hin^enüberHel . Die Ueberraschungw ->-
fetzt auf seiner Seite.

Es schneit das ganz* .
Welche merkwürdigen Vorstellungen sich die Menschen südlicher

Länder im Altertum von Mittel - und Nordeuropa machten^
kann man den Berichten des römischen Geschichtsschreibers Hero-
dot entnehmen . Er schreibt über das Land der Skythen, die heu¬
tige Ukraine : „Im Norden dieses einsamen, verlassenen Landes
find Himmel und Erde ständig in einen dichten grauen Schleie,
gehüllt . Das erklärt sich daraus , daß ununterbrochen weih«
Federn oder Flocken vom Himmel fallen . Dieser ständige Flockeu-
fall läßt zwar im Sommer etwas nach , ist aber im Winter um f<
stärker.

"

Rundfunk am Donnerstag , 29. Juli
12 -35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 15 .00

16 .00 : Allerlei Volksmusik . 16.00 bis 17.00 : Tänzerische
1715 bis 18 .30 : „Berlin spielt auf"

. 18.30 bis 19 .00 : Der
Zertspregel. 19.15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20 .15 bis 21 .00:
Brahms -Konzert . Leitung : Hans Rosbaud . 21 .00 bis 22.00 : Aus
Oper und yperette.

Gestorben
Beihingen : Johann Georg Schwenk, 78 I . .- Lfrondor-

fer Mühle : Maria Necker, geb . Kays » , 46 I . ; Nagold:
Sriedrike Kehle, geb . Böß , 68 I.

D -raittworllich für dm gesamlsn Inhal »: Dieter Laub in Alt -nsl - lg. Vertreter:»
Ludwig Laub . Druck u. Verlag .- Buchdruckerci Laub , Alten steig. Z. Zt. Prei -llsteLgiUM

^ nock OSbrauck
OisOlono-
dis

ksrt
brctticdsn.

- ? räpc >rcits

dlvr m äckvft - u . l.ecler '-
foctiqssctiäkten.

Morgen Donnerstag von
8 Uhr ab auf der Freibank

Kalbfleisch
gegen V» Marken das Pjund
zu 70 Pfg.

Wechselstrom-
Radio
mit eingebautem Laut¬
sprecher zum Tausch ab¬
zugeben.

Angebote an die Geschäftsstelle
ds . Bl. erbeten.

Kirchliche Nachrichten
Ernte- und Kriegsbetstunde

heute8 Uhr im Gemeindehaus.

Zwerenberg , 27 . Juli 1943.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herz¬
lichster Teilnahme, die wir beim
Adscheidrnmeines lieben , unver¬
geßlichen Mannes , unseres lie¬
ben Sohnes , Bruders, Schwa-
gers und Onkels Ernst Klaiß
Schreinermeister erfahren dmf-
ten . sagen wir unseren herzlichen
Dank. Besondersdanken wir für
die reichen Blumen- und Kranz¬
spenden,diezahlretcheBegleitung
zu seinerRuhestätle , für die trost¬
reichen Worte von Herrn Pfar¬
rer Schwerins, dem Sing- und
Posaunenchor für ihre erheben¬
den Lieder , sowie für die dem
Verstorbenen gewidmeten ehren-
den Nachrufe . In tieferTrauer:
Christine Klaiß m . Angehörigen

aus cken Zeiksaverksa von

klsmmsr
reinigt stark vsrsckimutzts 6 e-
raksväsckis . kckii vealgklSINV
über blaäit eloveickren unck ga¬
ckern Tags aus Heister klamo-
Lsugs heraus vasckrea. Damit
sparen 8le Vasälpulver unck
gevianea Teil.

insei'sle
erbitte« « ir uns frühzeitigI

Neue NW»
eingetroffen bet

Chr . Bürghard jr.
^ Verkaufe zwei hochtragende'
gewöhnte

mit erstklassiger Milchleistung.
3u erfragenin der Geschästsst.

Verkaufe eine hochträchtige

Letzmanaz . Adler, FgWrouv

Verkaufe eine hochträchtige

La»»»«
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